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Stomal . 11

Siebenter Geſang .

Inhalt .

Chicane laͤßt durch den Betrug die gefangene Malarde aus dem

Kaͤrker erloͤfſen. Malardens Rache an Stomaln .

Reu⸗ rennte von Wuth geſpornt die duͤrre

Chicane

Dulch den einſamen Hof und das eutvoͤlkerte Rathhaus

Zur verſchloßnen Regiſtratur . Ungluͤckliche Seelen

Derer , die ſich im feilen Gericht zu Bettlern geſieget ,

Oder um praͤchtig und reich zu leben vor Hunger geſtor⸗

ben ;

Seufzer der Unſchuld , die des Geizes Opfer geworden ;

Fluͤche der Bosheit , die den Schutz ſich theuer erkaufet ,

Kraͤuſelten Winden gleich den Staub der Actengebirge .

Plöͤtzlich flohn ſie ſcheu vor dieſer entſetzlichen Ankunft .

Aber die Unhold ergriff mit ungeduldigen Faͤuſten

Das gerichtliche Protocoll . Das hetzende Schickſal

Warf beym Aufthun des laſtbaren Buchs der zornigen
Neugier

Ihren Gegenſtand vor . Sie las die Siege des Stomals .

O teutoniſcher Patru / unuͤberſchreylicher Raff bold
Gliche mein Kiel deinem dehnbaren Hals , aus welchem

die Worte ,

Wie aus jenem aeoliſchen Schlauch die blaſenden Bruͤ⸗

der ⸗

Zum
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12 Stomal .

Zum Verderben des Helden Ulyß hochbrauſend ſich ſtuͤrz⸗
ten ,

Jedes ein Tod der Gegner , wie wuͤrd ich, Patru des Pin⸗
dus ,

Dieſen muͤndlichen Krieg des Rechts ſchoͤnſchreckend be⸗

ſchreiben !

O ehrwuͤrdige Nachwelt , die du dieß herrliche Denk⸗

maal

Meines Witzes , wo nicht bis an die Sterne , doch min⸗

ſtens

Bis zum Nebel erheben wirſt , erlaube dem Dichter ,

In der Sprache der Epopee den Handel zu melden .

Stomal hatte zu ſtark Harpagons Unſchuld erwieſen ,

Und Malardens , der Klaͤgerinn, Liſt zu ihrem Verderben

Offenbahret . Auch war ſie eine beruͤchtigte Dirne ,

Die ſchon manchen Juͤnglingen Ring und Uhren entwen⸗

det .

Alſo beſchloſſen die Richter , vom Geiſt der Themis getrie⸗
ben ,

Oder weil ſie bey ihr weder Ringe noch Uhren mehr fan⸗
den ,

Dieß gefahrverhoͤhnende Haupt im Kaͤrker zu zaͤhmen.
Aber Chicane , die es im Protocolle geleſen ,

Sandt gleich ihren treuen Betrug , verwandelt in Maſtix ,
Einen Huͤther des Volks , das man zu Strafen beſtimmet ,
In das oͤde Gefaͤngniß/ worinn Malarde begrenzt war .

Schon ward durch die Nacht die Welteinfaͤrbig gemalet ,
Als der rettende Maſtix leis die Thuͤre des Kerkers

Aufſchloß , und , durchs Licht entgegen ſtralender Augen
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Hold erleuchtet , Malarden fand . Mit troͤſtendenWorten
Redt er ſie verehrend ſo an : o wer du auch ſeyn magſt ,

Eine Goͤttinn , oder die Frucht brodteſſender Aeltern :

Denn entweder vergleich ich dich an Hoheit und Stellung

Mit Aſtreen , die um reich werdende Richter zu pruͤfen

Vom geſtirnten Olymp herabſtieg , oder , wenn Menſchen

Dich erzeugt , ſo ſind ſie dreymal gluͤcklich und viermal

Gluͤcklich ſind die Bruͤder , die dich , erhabene Schoͤne /

Sehn zum Tanze gehn , an ſtatt der ſchauernden Woh⸗

nung /

Die du zweifelsfrey mit deiner Unſtraͤflichkeit heiligſt .

Fuͤnfmal gluͤcklich iſt , wer dich mit Hochzeitgeſchenken
Reichbeladen nach Hauſe fuͤhrt , ein lieblicher Gatte :

Ob gleich deinen Leib ein unanſtaͤndige Kleidung

Itzo zierlos umhuͤllt von kranken Geruchen umduͤftet .

Hoͤhere Maͤchte wuͤrdigen mich , dein Retter zu werden .

Komm , Erhabne , vertrau dich maner zuͤchtigen Fuͤhrung.

Ihm antwortete froh die freyheitliebende Heldinn :

Fuͤhr, Großmuͤthiger , nich aus dieſer verfluchten Behau⸗

ſung .

Aber wenn wir nur die ungluͤckſeligenSchwellen

Sicher verlaſſen / ſo folge du mir in einiger Ferne ,

Denn ich ſcheu⸗ das bittre Geſchrey leichtfertiger Laͤſtrer,

Die leicht ſagen koͤnnten : wer iſt der , welcher Malarden

Ehrerbietig folgt , der ſchöͤngebildete Fremdling ?

Wo hat ſie den kuͤnftigen Mann gefundeu ? Wie weislich

Hat ſte einen Fremden gehohlt , und dieſe Nepiner

Stolz verſchmaͤht! So werden ſie ſagen zur ewigen
Schande

Meiner



14 Stomal .

Meiner Unſchuld . Auch ich wuͤrd ' andre Maͤdchen ver⸗

achten ,

Die ohn Einſtimmung der werthen lebenden Aeltern

Sich mit Maͤnnern vermengt ſchon vor gefeyerter Hoch⸗
zeit .

Ihr antwortete ſanſt mit zierlicher Stimme der Ret⸗

ter :

Sorge nichts , du Feur der Knaben . Die naͤchtlichen
Schatten

Weben ſich um uns her . Unſichtbar werden wir wan⸗

dern ,
Und der ſuͤße Schlaf druͤckt hart die Augen der Waͤchter .
Nur ein ſcheußliches Haupt , das Grab gepluͤnderter Guͤ⸗

ter ,

Der Urheber deines Grams und wilden Verhaftes ,
Stomal ſollt uns itzo begegnen . Am rauchenden Staale

Klebte gewiß ſein ſchaͤndiches Blut von Maſtix vergoſſen !

Aber Malarde ſprach mu ſchnellgefluͤgelter Zunge :
Nenne mir nicht den Fluch det Menſchen . Ich ſterbe

vor Herme ,
Meine Rache bis morgen noch verſcoben zu ſehen .
Doch der Sieg haßt dieſe Fauſt nicht inmer . Ich werde

Morgen das Unthier ſtrafen : geſetzt , er naͤre der Liebling
Aller Goͤtter , ein Held . Doch ſeine Tapferkeit lieget
In dem fliehenden Fuß und auf der windigten Zunge .
Ich hingegen habe Gefahr und Schrecken zum Spiele
Meiner Kindheit gehabt . Denn dit , liebreicher Begleiter ,
Will ich nichts verhalten . Mich nahm die zaͤrtlicheMut⸗

ter ,
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Stomal . 15

Die ihr Leben gewagt , um eines geizigen Buͤrgers

Langvergrabenes Geld in Lauf zu bringen , entrinnend

Zur Gefaͤrthinn der nöthigen Flucht im werdenden Alter

Von zwoͤlf Monden mit . Sie , in dem waͤrmenden Schooße

Mich vor ſich her tragend , durchſtrich die langen Einöͤden

Waldigter Berge , bis einſt von Menſchenjaͤgern ein Hau⸗

fen

Aus Nepin die aͤndernde Spur der Mutter getroffen .

Die Unuͤberwindliche ſah die Feinde von hinten ,

Vor ſich, auf das flache Geſtad ergoſſen und ſchaͤumend

Die geringe Hyde . Schon will ſie ſchwimmend entkom⸗

men ;

Als die Liebe zu mir , die Sorge fuͤr eine ſo theure ,

Mit wohlluͤſtigem Schmerz erworbene , Buͤrde ſie aufhielt .

Goͤtter gabens ihr ein, wo die erfindende Seele

Es nicht that . Sie band in ihre Kleider gewickelt

Mich an ihren knotigten Staab und ſchlaͤuderte maͤchtig

Ihn jenſeits des Stroms . Die kleine verlaßne Malarde

Flog mit dem ſcharfpfeifenden Holz durch freundliche
Luͤfte

Ueber die ſchallende Flut . Die nackte Mutter entſchwim⸗

met

Dem nahdraͤngenden Feind , und findet auf ſchwellendem

Raaſen

Die am treuen Geſchoß befeſtigte Tochter holdlaͤchelnd.

Keine Stabt genoß das Gluͤck, die wandernde Mutter
Mehr in ihren Mauern zu ſehn . Sie naͤhrte mich einſam

Stark mit thieriſcher Milch in einem von dornigten
Straͤuchen

Starren⸗
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Starrenden Wildbau . Nur merkt ich bey wachſenden

Sinnen ,

Daß allmaͤlig ſich eine Schaar undienſtbarer Leute ,

Unabhaͤngig von Tyranney und Strafen , zur Mutter

Naͤchtlich geſellten . Auch wohnt ich oͤftern gefaͤhrlichen
Thaten

Unſrer Geſellſchaft bey , da kaum die Fuͤße begannen ,

Feſtere Tritte zu thun . Seit dieſen Zuͤgen ergoͤtzt mich ,

Uneroberbar der weich einnehmenden Liebe ,

Nichts als Krieg und Streit . Ich ſchwur , als Jungfrau

zu ſterben .

Aber morgen ſoll mein ſtetsverfluchter Verderber ,

Stomal , unter mir ſich ſtreckend die Erde zerwuͤhlen:

Wann auch meine Rechte nur ficht . Ich ſelber , ich bin

mir

Schutz und Hoffnung ; wie groß ſie ſeyn, das erblickſt du !

Alſo drohete ſie und Maſtir haͤufte die Rachſucht .
Auch der purpurne Zank mußt auf Chicanens Verordnung

In geborgter Geſtalt Malardens Begleitung verſtaͤrken,
Und in ihre Bruſt die Unverſoͤhnlichkeit athmen .

Ploͤtzlich rief die Feurige : Wie ? erhitzen die Goͤtter

Meine Seele , leutſeliges Paar beherzter Gefaͤrthen ,
Oder wird ein gewaltiger Trieb bey Jedem zur Gottheit ?
Meinem tumultuirenden Geiſt iſt Frieden und Ruhe

Unertraͤglich. Ich muß den Schlaf des graͤulichen Sto⸗

mals

Moͤrdriſch verewigen , oder zum minſten unheilſam ver⸗

kuͤrzen.
Jene ſagten : auch wir , o Heldinn , haben ein großes

Weltlich⸗
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Stomal . 17

Weltlichthoͤnendes Herz und ſchaͤtzen die Ehre durchs Le⸗

ben

Wohlerkauft , nach der du , Unbezwungene , trachteſt ,

Alſo eilten die drey nach Stomals entlegenem Hauſe .
Aber ſie fanden es ſchwer mit Riegeln und Schloͤſſern be⸗

feſtigt

Durch die oberſten Fenſter nur zugaͤnglich und wegſam .

Die belagernde Schaar warf Stein und knotigte Hoͤlzer
Und was der ſinnreiche Zorn zu Waffen noch umſchuff ,

In das ſpiegelnde Glas , das klirrend in Stuͤcken herab⸗

fiel.
Wann durch die im kriegriſchen Sturm eroberten Mauern

Der gepanzerte Feind in eiſernen Globen ſich draͤnget,
An dem goldnen Geſtirn ein ſcharfes Wehgeſchrey an⸗

praͤllt
Und der Tod ſein haͤufiges Bild lautheulend herumtraͤgt ;
Da auf ſeiner Schwelle der Mann hartkaͤmpfend dahin⸗

ſtuͤrzt,
Eine Mutter dem Grimm des Kriegers , deſſen Geaͤder

Aus dem ſtrudelnden Herzen das Blut zun Augen empor⸗
ſchwellt ,

Ihren Sohn entzeucht , mit vorgeworfenem Leibe

Ihn bedecket und dem mordfertigen Eiſen die Rechte ,

Den bangreizenden Blick , die girrende Stimme , die Seuf⸗
zer

und die Thraͤnen zur Wehr entgegen ſtellet , dann aͤngſtlich

Dem unwiſſend mitweinenden Kind herzruͤhrende Worte

Vorſagt , und den ſtammelnden Mund beym ſchnaubenden
Moͤrder

Ihres geliebten Gatten um Huld und Gnade zu flehen

C. Beytraͤge ,ꝛc. 2. B. 1 . St. B Schluch⸗



18 Stomal .

Schluchzend ermahnt ; ſo iſts ein unzureichendes Gleich⸗

niß

Von dem , was geſchah , als der erwachende Stomal

Aus dem Bette zu den verwuͤſteten Fenſtern daherſchoß .

Er , von einem aufs neu entſtehenden Felſengewitter

Blutig verwundet , erliegt . Die ſchoͤn geguͤrtete Gattinn ,

Hyps , entſpringt ihr jammerndes Kind im Buſen hinraf⸗
fend

Und uuhoͤrbar um Huͤlf aus dem unedelſten Winkel

Schreyend ; bis zuletzt ſich Stomal keuchend erhebet

Und mit dacherſchuͤtterndem Ruff die Waͤchter herbey⸗
flucht .

Dieſen zu entkommen bewegt Malarde die Fuͤße

Unter entſetzlichem Drohn : Leb noch bis morgen , o Un⸗

held ;

Morgen ſollſt du nicht Malardens wuͤrgenden Haͤnden
Und dem letzten Schickſal entfliehn : wenn Ahndungen an⸗

ders

Mich nicht truͤgen. Hier ward eine Serenade von Eulen⸗

Katzen , Hunden und Eſeln und Fledermaͤuſen gehoͤret .
Sie entfloh umſonſt verfolgt vom bleyernen Fußtritt
Der ſchlaftrunkenen Wacht . Es ſchwur geſteiniget Sto⸗

mal ,
Morgen Malarden dem Arm des Haͤſchers anzuempfeh⸗

len,

Hyyſe kroch wieder ins Bett , die Fenſterſcheiben beklagend .

Ende des ſiebenten Geſangs .
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